
 13

2. EXKURSIONSTAG VORMITTAG [DONAUKNIE]: Siófok (Hotel Fortuna) → Ta-
tabánya → Esztergom / Gran → Visegrád / Plintenburg → Szentendre / Sankt Andrae → 
Budapest (Gellerthégy / Gellertberg) → Siófok (Hotel Fortuna) 
 
Um 8:32 fährt der Exkursionsbus in Siófok los, vorbei am sehenswerten  
 

 
Abb. 13: Víztorony / Wasserturm 

aus dem Jahre 1912 auf dem Szabadság tér 
(siofok.com, 29.5.2007) 

 
(mit Informationsbüro) und schließlich weiter über den bis zur Mündung in die Donau schiff-
baren Sió, den künstlichen Abfluss des Balaton (Sió-Kanal). 
 
Siófok, mit ca. 22.000 Einwohnern der wichtigste FV-Ort am S-Ufer des Balaton, wurde im 
Wesentlichen erst während der kommunistischen Zeit entwickelt. 1863 baute man den Sió als 
Schiffsverbindung zur Donau aus, was auch schon die Römer versucht hatten. Eine Schleu-
senanlage reguliert seither den Abfluss aus dem See.  
5 Jahre nach dem Bau der Bahnlinie Budapest – Fiume wurde das 1. Badehaus eröffnet. Heute 
gelten der Wasserturm (siehe Abb.13) und die von Imre Makovec erbaute evangelische Kir-
che (in der Fő utca) mit ihrer für die ungarische Moderne so typischen „organischen Architek-
tur“3 als Sehenswürdigkeiten.  
 
Von Siófok geht die Fahrt auf der Bundesstraße 7 über Polgárdi im nordwestlichen Teil der 
Region Mezőföld nach Székesfehérvár (9:18). Bei der Einfahrt in die Stadt fallen aber als 
Erstes die unvermeidlichen Wohnsilos – zum Großteil saniert – auf, die aber bald von schmu-
ckeren Innenstadt-Häusern und einer Fuzo abgelöst werden. 
 
Die älteste Stadt Ungarns zeichnet sich als Königsresidenz – über Jahrhunderte auch deren 
Krönungs- und Begräbnisstätte – durch besondere historische Bedeutung aus, ähnlich wie 
Esztergom. Die Burg (seit 972) wurde 1543 von den Türken erobert, die erst 1698 vertrieben 
werden konnten. Die Folgen der Zerstörungen und Entvölkerung konnten im 18. Jh. durch 
den Wiederaufbau zu einer schönen Barockstadt überwunden werden (1777 Bischofssitz).  
Heute ist die 104.00-Einwohner-Stadt4 ein wichtiger zentraler Ort und Hauptstadt des wirt-
schaftlich hoch entwickelten Komitats Fejér, von der Nähe zum Zentralraum und einer ausge-
zeichneten überregionalen Verkehrslage profitierend. Aufgrund dieser Voraussetzungen ist 
die Stadt selbstverständlich auch ein Industriezentrum sowie Standort von Hochschulen und 
anderen höheren Bildungseinrichtungen. 
Ihre Lage am Rand des Mezöföld, also im rechts-danubischen Teil des Alföld, ist aber auch 
geprägt durch die eigenständigen geomorphologischen Züge eines Übergangsraums zwischen 

                                                 
3 Als organische Architektur werden Richtungen der Architektur seit der Wende zum 20. Jahrhundert zusam-
mengefasst, die die Harmonie von Gebäude und Landschaft, eine den Baumaterialien gemäße, „organisch“ aus 
der Funktion heraus entwickelte Form sowie eine biologische, psychologische und soziale Zweckmäßigkeit der 
Architektur anstreben. (de.wikipedia.org, 29.5.2007) 
4 Eine von 9 ungarischen Städten mit mehr als 100.000 Einwohnern. 
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Mittelgebirge und Ebene: Ein riedelartiges Gebiet, das schon im oberen Pliozän5 trocken fiel 
und unter starker jungtektonischer Beteiligung (NW-SE-Lineamente) abgetragen wurde. In 
den Kaltzeiten fand reichlich Löss-Sedimentation statt. 
 
Während der Fahrt durch die älteste Stadt Ungarns liegt ein Seitenblick auf die ungarische 
Geschichte nahe: 
 

[EXKURS: GESCHICHTE VON UNGARN] 
 

1. LANDNAHME: 
896 erscheinen die Ungarn unter Fürst Árpád im Pannonischen Becken, wahrscheinlich aus der Ural-Gegend 
kommend, und überschichten hier die Urbevölkerung (z. B. Slawen).  
 

2. STAATSGRÜNDUNG 
Nach der Christianisierung unter Großfürst Géza Ende des 10. Jh. begründet Stephan I. die für damals zeitge-
mäße Feudalordnung, wird 1000 zum König gekrönt und heiratet Gisela, die Tochter des Bayernherzogs Hein-
rich. Stephan I. gilt als Gründer des ungarischen Staates.  
Nach dem Aussterben der Árpáden 1301 übernehmen auswärtige Dynastien die Herrschaft, mit Königssitzen 
(wie Pfalzen) in verschiedenen Städten (z. B. in Székesfehérvár, Esztergom, Buda oder Visegrád, einer Anjou-
Gründung). Bis ins 16. Jh. liefern sich Adel und Königshaus ständig Machtkämpfe. 
 

3. DIE ZEIT DER TÜRKISCHEN EROBERUNG: 
Als entscheidendes Datum gilt der Sieg der Türken bei Mohács (1526), der das Verschwinden Ungarns von der 
machtpolitischen Bühne für Jahrhunderte zur Folge hat. Herzstück des Landes unter direkter osmanischer Herr-
schaft wird Siebenbürgen, während das Königreich Ungarn unter habsburgische Herrschaft kommt (mit Press-
burg als Hauptstadt und inkl. Kroatien).  
Die Habsburger verdrängen die Türken, erobern 1686 Buda sowie 1688 Belgrad zurück und 1699 gilt die Tür-
ken-Herrschaft als beendet. Inzwischen hat sich in nicht osmanischen Gebieten der Protestantismus (besonders 
der Calvinismus) stark ausgebreitet. 
 

4. DIE ZEIT DER HABSBURGER: 
Die Ungarn-feindliche Politik der Habsburger führt 1703 zum Aufstand unter der Führung von Ferenc / Franz 
II. Rákóczi6, der aber niedergeschlagen wird. Den Ungarn werden einige Religions- und geringe politische 
Freiheiten zugesichert. In den folgenden Jahren kommt es zu einem starken Zuzug von Neusiedlern (in Trans-
danubien besonders von Serben, Kroaten und Deutschen) und zu einer starken Umwandlung von Viehzucht (in 
Kriegszeiten sinnvoller) in Ackerbau als Schwerpunkt der Wirtschaft – Ungarn wird die „Kornkammer des 
Habsburgerreiches“. 
Ab Beginn des 19. Jh. (Pressburger Landtag 1825) entwickelt sich eine stärkere politische Eigenständigkeit mit 
den Schlüsselpersonen István Széchenyi7 im wirtschaftlichen sowie Lajos Kossuth8 im sozialen Bereich (z. B. 
die Erhebung von Ungarisch zur Amtssprache 1844). 
1848 ist die bürgerliche Revolution zuerst kurz erfolgreich, wird aber letztlich doch niedergeschlagen. Nach der 
Niederlage gegen die Preußen bei Königgrätz ist Österreich so geschwächt, dass es den Ausgleich 1867 – mit 
Ungarn als gleichberechtigtem Partner – aushandeln muss. Von da an setzt der gründerzeitliche Aufschwung 
ein, der in der Stadtentwicklung von Budapest ganz besonders evident ist. Die Andrássy út erinnert an den 1. 

                                                 
5=spätes Pliozän; 2,6 bis 1,8 Millionen Jahre vor heute. Das Pliozän ist eine erdgeschichtliche Epoche der Perio-
de des Neogen vor dem Pleistozän. (de.wikipedia.org, 30.5.2007) 
6Auch Kuruzzenkrieg oder Freiheitskampf von Franz II. Rákóczi genannt (1703 – 1711), der letzte aus einer 
Serie von antihabsburgischen Aufständen (1604 – 1711) im Königlichen Ungarn und Siebenbürgen. 
(de.wikipedia.org, 2.6.2007) 
7Gróf István Széchenyi (dt. auch Graf Stephan Széchenyi; * 21. September 1791 in Wien; † 8. April 1860 in 
Döbling) war als ungarischer Staatsreformer und Unternehmer bestrebt, die wirtschaftliche Zurückgebliebenheit 
seiner Nation gegenüber dem Westen zu beenden und ihre Lage zu verbessern. Im Széchenyi-Schloss von 
Nagycenk südlich des Neusiedlersees, westlich von Fertöd, befindet sich das István-Széchenyi-Gedenkmuseum, 
in dem die politische und wirtschaftliche Tätigkeit "des größten Ungarn" gezeigt wird. (de.wikipedia.org,, nagycenk.hu, 
2.6.2007) 
8 Lajos Kossuth (auch Ludwig Kossuth) (* 19. September 1802 in Monok, Komitat Zemplén, Ungarn; † 20. 
März 1894 in Turin, Italien) war Rechtsanwalt, Politiker und ein bedeutender ungarischer Freiheitskämpfer, der 
sich für die Unabhängigkeit Ungarns von der Donaumonarchie Österreich (ab 1867 Österreich-Ungarn) einsetz-
te. Er gilt als ungarischer Nationalheld. (de.wikipedia.org, 2.6.2007) 

http://de.wikipedia.org/wiki/Erdgeschichte
http://de.wikipedia.org/wiki/Neogen
http://de.wikipedia.org/wiki/1703
http://de.wikipedia.org/wiki/1711
http://de.wikipedia.org/wiki/Habsburger
http://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nigreich_Ungarn
http://de.wikipedia.org/wiki/Siebenb%C3%BCrgen
http://de.wikipedia.org/wiki/21._September
http://de.wikipedia.org/wiki/1791
http://de.wikipedia.org/wiki/Wien
http://de.wikipedia.org/wiki/8._April
http://de.wikipedia.org/wiki/1860
http://de.wikipedia.org/wiki/D%C3%B6bling
http://de.wikipedia.org/wiki/19._September
http://de.wikipedia.org/wiki/1802
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Monok&action=edit
http://de.wikipedia.org/wiki/Zempl%C3%ADn_%28Landschaft%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Ungarn
http://de.wikipedia.org/wiki/20._M%C3%A4rz
http://de.wikipedia.org/wiki/20._M%C3%A4rz
http://de.wikipedia.org/wiki/1894
http://de.wikipedia.org/wiki/Turin
http://de.wikipedia.org/wiki/Italien
http://de.wikipedia.org/wiki/Rechtsanwalt
http://de.wikipedia.org/wiki/Politiker
http://de.wikipedia.org/wiki/Freiheitsk%C3%A4mpfer
http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreich-Ungarn
http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreich
http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreich-Ungarn
http://de.wikipedia.org/wiki/Nationalheld
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ungarischen Ministerpräsidenten9 nach dem Ausgleich. 
 

5. TRIANON (4.6.1920): 
Das ungarische Pendant zum Vertrag von St. Germain trifft Ungarn – als „Spätfolge“ der Magyarisierungspoli-
tik in der 2. Hälfte des 19. Jh. äußerst hart: 71% des Territoriums und über 60% der Bevölkerung fallen an die 
Nachbarstaaten, rund 1/3 der Ungarn sind fortan Minderheiten! Nicht zuletzt wegen der Hoffnung auf eine 
Wiedereingliederung der verlorenen Gebiete sucht Ungarn die Nähe zu Nazi-Deutschland und tritt an dessen 
Seite in den Krieg gegen die Sowjetunion ein.  
 

6. KOMMUNISMUS:  
Sofort nach der Befreiung beginnt eine demokratisch gewählte Übergangsregierung mit einer Bodenreform. 
1948 (1 Jahr nach der Wiederherstellung der Grenzen von Trianon im so genannten „Pariser Friedensvertrag“) 
übernehmen die Kommunisten die Macht, rufen 1949 die Volksrepublik aus, betreiben mit großem Engage-
ment die Umstellung des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Systems nach stalinistischem Vorbild sowie 
1955 den Beitritt Ungarns (als Gründungsmitglied) zum Warschauer Pakt.  
1956 wird der als „Ungarischer Volksaufstand“ bezeichnete Freiheitskampf – geleitet von Imre Nagy10 – mit 
Waffengewalt niedergeschlagen. 
Eine neue Regierung um János Kádár lässt ab 1960 vorsichtige Reformen zu, die unter der Bezeichnung „Gu-
laschkommunismus“ bekannt sind: Sektorale Zulassung marktwirtschaftlicher Elemente, Liberalisierung oder 
ausländische Kredite bringen den höchsten Lebensstandard im Ostblock und ein relativ gutes Image im W. 
Wirtschaftshistorisch könnte man folgende Phasen unterscheiden: 
(A) 1. Industrialisierungsphase (1949 – 1959): mit strenger Zentralverwaltungs-Wirtschaft, starker Ausrich-
tung auf Schwerindustrie und Neugründung von Industriestädten 
(B) 2. Industrialisierungsphase (1960 – 1974): geprägt vom Gulaschkommunismus, Aufweichung der rigiden 
Planwirtschaft, Dezentralisierung der Industrie als regionalpolitisches Instrument, Branchendiversifizierung und 
Konsumgüter-Orientierung 
(C) Phase der Liberalisierung (nach 1974): Der ökonomischen Stagnation ab ~1975 (auch in anderen Ost-
block-Staaten) begegnet man in Ungarn mit ökonomischer Liberalisierung, was zur Bildung eines sehr dynami-
schen kleinbetrieblichen („informellen“) Sektors ab Anfang der 1980er-Jahre führt. Diese „2.“ oder „Schatten-
wirtschaft“ beschäftigt Mitte der 80er-Jahre ca. 1 Mill. Menschen – meist als Zweitbeschäftigung neben dem 
offiziellen Arbeitsverhältnis. Noch Anfang der 90er-Jahre soll diese tolerierte Schattenwirtschaft 20% des BIP 
ausgemacht haben! Ein langsam entstehendes unternehmerisches Milieu und der soziale Wandel erleichtern die 
folgende Transformation sowie die damit verbundene Öffnung des Landes und den touristischen Aufschwung. 
 

7. UNGARN NACH DER „WENDE“: 
Kádár wird schon 1988 abgesetzt und es folgt die Gründung von Oppositionsparteien: 1989 werden erstmals die 
1956-Ereignisse nicht als Konterrevolution, sondern als Volksaufstand bezeichnet, Imre Nagy wird rehabilitiert 
und feierlich beigesetzt. Noch im selben Jahr kommt es zur Öffnung und danach zum Abbau des „Eisernen 
Vorhangs“ (DDR-Flüchtlinge können in die BRD fahren). Am 23.10.1989 wird die (demokratische und rechts-
staatliche) Republik ausgerufen. 
Schwierigkeiten und Rückschritte bei der Transformation äußern sich in ständigen Mehrheitswechseln bei Wah-
len und diversen innenpolitischen Krisen, trotzdem wird die EU-Annäherung konsensual verfolgt. Zuerst erfolgt 
– wie bei allen „neuen“ EU-Staaten – die Mitgliedschaft in der NATO (1999), dann erst die in der EU (2004).  
Die Umsetzung der Transformation in Ungarn beschreitet einen Mittelweg zwischen Nachahmung und eigen-
ständiger Entwicklung. 
 

8. ETHNISCHE FRAGEN: 
Ungarn gilt als Land mit besonders vielen Minderheiten. Es gibt (nach mitteleuropäischem Minderheitenver-
ständnis) 13 anerkannte autochthone Gruppen, die aber quantitativ nicht groß sind. Laut Volkszählung sind die 
Roma mit 192.000 Personen die größte, die Armenier mit 620 die kleinste. Das ist sogar in Europa bemerkens-
wert, wo 175 ethnische / nationale Minderheiten ca. 9% der EU-Bevölkerung ausmachen. Nach der Vertreibung 
der Türken setzt besonders starker Zuzug ein (siehe dazu auch Kap. 3 und 4 dieses Exkurses), wobei die Habs-
burger ganz gezielt auch Personen anderer Konfessionen ansiedeln, damit diese sich nicht mit der angestamm-

                                                                                                                                                         
9 Gyula (Julius) Graf Andrássy de Csíkszentkirály et Krasznahorka (* 3. März 1823 in Kaschau in der heu-
tigen Slowakei; † 18. Februar 1890 in Volosko im heutigen Kroatien) war ein ungarischer Patriot und führender 
Politiker in der österreichisch-ungarischen Doppelmonarchie. (de.wikipedia.org, 2.6.2007) 
10 Imre Nagy (* 7. Juni 1896 in Kaposvár, Ungarn; † 16. Juni 1958 in Budapest) war ein ungarischer Politiker 
und Agrarökonom. Innerhalb der kommunistischen Partei fungierte er teilweise als Dissident, war aber zweimal 
Regierungschef. Seit dem ungarischen Volksaufstand 1956 und seiner Hinrichtung 1958 gilt er als Nationalheld. 
(de.wikipedia.org, 2.6.2007) 

http://de.wikipedia.org/wiki/3._M%C3%A4rz
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http://de.wikipedia.org/wiki/Kroatien
http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreich-Ungarn
http://de.wikipedia.org/wiki/7._Juni
http://de.wikipedia.org/wiki/1896
http://de.wikipedia.org/wiki/Kaposv%C3%A1r
http://de.wikipedia.org/wiki/Ungarn
http://de.wikipedia.org/wiki/16._Juni
http://de.wikipedia.org/wiki/1958
http://de.wikipedia.org/wiki/Budapest
http://de.wikipedia.org/wiki/Politiker
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ten Bevölkerung gegen die Feudalherrschaft solidarisieren. 
Nachdem schon im Gulasch-Kommunismus die Minderheitenpolitik relativ liberal gewesen war, ist sie seit der 
Verabschiedung umfassender „Minority acts“ (1993) vorbildlich. Der Hintergrund dafür ist die – insbesondere 
seit Trianon – große Zahl der in Nachbarländern lebenden Ungarn: 2,5 – 3 Mill. insgesamt, davon 1,7 Mill. in 
Siebenbürgen, 700.000 in der Slowakei und 600.000 in der Vojvodina. Die Minderheiten haben, obwohl sie 
beinahe alle dispers im Land leben (ja sogar in einzelnen Dörfern meist Minderheiten darstellen!), das Recht zur 
Bildung von „local minority self governments“ (mit umfassendem Vetorecht!) und Personal- statt Territorial-
Autonomie. So muss z. B. ab 8 Kindern über die lokale Selbstverwaltungsgruppe muttersprachlicher Unterricht 
organisiert werden!. Damit will man gezielt der abnehmenden Sprachkompetenz  (trotz erhöhter Bereitschaft 
zur Minderheiten-Identität) entgegenwirken. 

Ethnien Daten 1990 % nach Fischer Weltalmanach 2007 
Roma ~150.000 (geschätzt bis zu 700.000!) 0,5% 
Deutsche ~200.000 0,3% 
Kroaten ~80.000 0,2% 
Rumänen ~25.000 0,1% 
Polen ~15.000  
Griechen ~6.000  
Serben ~5.000  

 
9. RELIGION:  

2/3 katholisch, 1/3 evangelisch ( 2 Mill. Calvinisten, 430.000 Lutheraner), 270.000 Orthodoxe. In Budapest gibt 
es mit ca. 80.000 Personen die größte jüdische Gemeinde Mittel- und Osteuropas und die einzige Rabbiner-
Schule dieser Groß-Region! 
 
Wir verlassen Székesfehérvár (etwa um 9:30) in nordöstlicher Richtung entlang dem Velen-
cei-hegység / Gebirge (siehe auch S.27), das als isoliert aufragendes Gebirge (eigentlich Hü-
gelzug) einer aus dem Untergrund gehobenen Scholle entspricht (= Horst, keine Deckenüber-
schiebung!), deren benachbarte Teile abgesenkt wurden. Nach Lovasberény und Vértesacsa 
(etwa 9:50) wendet sich die Straße allmählich gegen N und von NW her bestimmt die Haupt-
dolomittafel des Vértes-Gebirges (Vérteser Naturpark) das Landschaftsbild. Im National Atlas 
Hungary findet sich folgende Statistik der Anteile von Relieftypen:  
 

 

 

- flache Ebene 39%  
- sanftwellige Ebene 34%  
- Talböden (in Hügel- und niederen Bergländern) 02%  
- Hügelland, niederes Bergland, Gebirgsfußzonen 20%  
- Mittelgebirge 05%  

 
 

75% 

Über die Verteilung der Relief-Typen hinaus wird gerne auch die Frage nach dem Klima Un-
garns gestellt: Ist es „mediterran“ oder „pannonisch“, „mitteleuropäisch“ oder „kontinental“?  
Vorweg sei festgestellt, dass es höchstens submediterrane Elemente (Hitze) aufweist. Das 
Temperatur-Regime ist aber in erster Linie auf den Zusammenhang geringere Seehöhe  
höhere Temperatur zurückzuführen. Die Winter-Temperaturen sind aufgrund der Beckenlage 
streng (gleich oder etwas tiefer als in Graz). Somit sind die Temperatur-Verhältnisse etwas 
kontinentaler als im westlichen Mitteleuropa. Die höchsten NS-Mengen (<800 mm) fallen im 
Őrség-Gebiet, zwischen Kecskemét und dem Alföld gehen sie auf <500 mm zurück. 
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Tab.1: Klimadiagramm 
Pécs 

Tab.2: Klimadiagramm 
Budapest 

 

Pécs (202m) 
 mm °C 

Jan 39 -1,4 
Feb 32 1,3 
Mär 38 5,6 
Apr 56 10,7 
Mai 63 15,6 
Jun 84 18,7 
Jul 61 20,5 

Aug 63 20,1 
Sep 47 16,6 
Okt 38 11,3 
Nov 56 5,1 
Dez 45 0,6 
Jahr 622 10,4 

   

 

Budapest (130m) 
 mm °C 

Jan 32 -1,6 
Feb 39 2,1 
Mär 35 6,5 
Apr 42 12,0 
Mai 62 16,9 
Jun 69 20,0 
Jul 45 21,7 

Aug 56 21,1 
Sep 39 17,2 
Okt 34 10,9 
Nov 52 4,8 
Dez 40 0,4 
Jahr 518 10,4 

   

(klimadiagramme.de, 2.6.2007) 

 
Während dieser Überlegungen zu klimatischen und morphologischen Fragen ist der Exkursi-
onsbus bis zur Kreuzung der Bundesstraße 811 mit der Bundesstraße 1 in Ujbarok vorange-
kommen. Hier zeigt ein Aufschluss aus mesozoischem Dolomit charakteristische Verformun-
gen einer Sattelzone. Das Vértes-Gebirge liegt jetzt links (also südwestlich) von uns, getrennt 
durch eine Talung vom im NE folgenden Gerecse-Gebirge aus Dachsteinkalk. Zwischen die-
sen beiden waldreichen Mittelgebirgen mit hohem Waldanteil (im Vértes ohne Rodungsin-
seln) konnten sich im Becken von Tatabánya miozäne11 Kohlesümpfe entwickeln. Der durch 
die sozialistische Industrialisierungspolitik seinerzeit geförderte Abbau ist heute eingestellt. 
Um ca. 10:30 erreichen wir die Komitatshauptstadt Tatabánya und blicken bald darauf vom 
Turul-Denkmal12 in ca. 300 m Höhe auf die Komitatshauptstadt hinab:  
 

                                                 
11 Das Miozän ist eine erdgeschichtliche Epoche der Periode des Neogens, des jüngeren Abschnitts des Tertiärs. 
Es begann vor 23,0 Millionen Jahren und endete vor 5,3 Millionen Jahren. (de.wikipedia.org, 2.6.2007) 
12 Das Turul-Denkmal wurde 1896 anlässlich der damaligen Millenniumsfeiern errichtet. Der Adler-ähnliche 
Vogel stammt aus dem ungarischen Sagengut und erinnert legendenhaft an die Herkunft der Arpaden, des 1. 
ungarischen Königsgeschlechts, dem er als Wegweiser in die neue Heimat gedient und dessen Ahnfrau Emese er 
819 im Schlaf geschwängert haben soll. (de.wikipedia.org, 2.6.2007) 

http://de.wikipedia.org/wiki/Erdgeschichte
http://de.wikipedia.org/wiki/Neogen
http://de.wikipedia.org/wiki/Terti%C3%A4r_%28Geologie%29
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Abb. 14: Millennium-Denkmal mit Vogel Turul 

bei Tatabánya 
 

Abb. 15: Blick vom Millennium-Denkmal auf Tata-
bánya 

 
Die Region Tata war schon römerzeitlich besiedelt, die erste Erwähnung geht auf das Jahr 
1221 zurück. Die Ära als Festungsstadt gegen die Türken (16. Jh.) geht im 17. Jh. in eine E-
poche als Residenzstadt der Familie Eszterházy über, stark geprägt von deren Hausarchitek-
ten Jakob Fellner (1722 – 1780). Die Trockenlegung der Sümpfe und die Anlage der Seen im 
18. Jh. ist auch im Zusammenhang mit der Regionalförderung durch diese Familie zu sehen. 

TIPP:  

  
Abb.16: Der Kalvarienberg von Tata (utikonyv.hu, 3.6.2007) 

 ist eine allseits von Störungen begrenzte Hochscholle, die eine vollständige Schichtfolge von der Obertrias bis 
in die Unterkreide umfasst und daher als geologisches Naturdenkmal geschützt ist. Der Hügel ist auch ein 
schöner Aussichtspunkt. 
Tatabánya (deutsch Totiserkolonie) ist eine etwa 73.500 Einwohner zählende Stadt und seit 
kommunistischer Zeit – als gezielte Stärkung der sozialistischen Stadt – Sitz des Komitats 
Komárom-Esztergom im Nordwesten Ungarns, 52 km westlich von Budapest.  
Zusammen mit dem nahen Oroszlány bildet die Stadt ein in der 1. Phase der Industrialisierung 
(1945 – 1959) ausgebautes Schwerindustrie-Gebiet auf der Grundlage paläogener Kohle-
Vorkommen. Tatabánya gilt als größte Kohlelagerstätte Ungarns, deren Sedimentations-
Milieu eine ufernahe Zone des Eozän13-Meeres war.  
Mit der Schwerindustrie geht gezielter sozialistischer Städtebau einher – z. B. die Neu-
gründung von Oroszlány oder der Zusammenschluss von Felsőgalla, Alsógalla, Bánhida und 
Tatabánya 1947 zur Stadt Tatabánya14 –, wobei in Tatabánya aber der Kohlebergbau wirt-
schaftlicher Schwerpunkt bleibt (neben Aluminium- und Baustoff-Industrie). Im Tal von Ta-
tabánya wird bis 1987 eine Menge von 170,5 Millionen Tonnen Kohle gewonnen.

15 Heute 
erinnern noch ein Bergwerkfreilichtmuseum in den alten Gebäuden von "Schacht XV" und 
ein zur Aussichtswarte umfunktionierter Förderturm auf dem Hausberg Csúcsos-hegy daran, 
in ca. 20 Gehminuten vom Turul-Denkmal aus erreichbar.  

                                                 
13Das Eozän ist die zweite Epoche des Paläogens, des älteren Tertiärs. Das Eozän begann vor 55,8 Millionen 
Jahren und endete vor 33,9 Millionen Jahren. (de.wikipedia.org, 3.6.2007) 
14Neue Stadtviertel sind auch an ihren Kunstnamen erkennbar: Újváros (Neustadt), Kertváros (Gartenstadt)  
15tatabánya.hu, 3.6.2007 

http://de.wikipedia.org/wiki/Komitat
http://de.wikipedia.org/wiki/Kom%C3%A1rom-Esztergom
http://de.wikipedia.org/wiki/Ungarn
http://de.wikipedia.org/wiki/Terti%C3%A4r_%28Geologie%29
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 TIPPS: 
Szelim-Höhle: 

Bekannt sind in der Nähe der Stadt noch urmenschliche Funde in der Szelim-Höhle auf dem Steinberg (Köhegy) 
in der Nähe des Turul-Denkmals. 
 

Freilichtausstellungsgelände in Vértesszölös: 
Im der Gemeinde Vértesszölös am Rand des Tata-Beckens, unmittelbar neben dem Komitatssitz Tatabánya, 
entdeckte man 1965 ein 350.000 Jahre altes menschliches Hinterhauptbeinstück. Am Fundort, in dem Steinbruch 
am Dorfrand, ließ das Ungarische Nationalmuseum ein Freilichtausstellungsgelände errichten. In einem Glaspa-
villon sieht der Besucher auch Fußabdrücke von Auerochsen, Urpferden, Urhirschen und sogar Urmenschen. 
(hinn.de/ungarn/umkreis.htm, 3.6.2007) 
Tata bekommt keine Schwerindustrie, sondern profitiert von der 2. Idustrialisierungs-Phase 
(1960 – 1974)16, die durch folgende wirtschaftspolitische Prämissen bestimmt ist:  

 Schaffung von Arbeitsplätzen für Frauen 
 Schaffung neuer Standorte wegen des Bedeutungsverlustes der Kohle gegenüber dem 

sowjetischen Erdöl und –gas 
 notwendig gewordene Diversifizierung in Richtung Konsumgüterproduktion 
 industrielle Erschließung peripherer landwirtschaftlicher Gebiete 

Für die gemischte Industrie Tatas (Textil, Schuhe, Ziegel) sind Frauenarbeitsplätze (Konsum-
güterindustrie) relevant. 
 
Schließlich wendet sich das Exkursionsteam langsam vom Standort des eisernen Sagenvogels 
ab, sodass der Reiseleiter um 11:00 dem rührig-fürsorglichen Busfahrer das Signal zur Wei-
terfahrt über Tarjan nach Esztergom geben kann. 
Wir benutzen die Straße 11, die durch das Gerecse-Gebirge führt, das mit dem Pilis-Gebirge 
und dem Budaer Bergland oft zum Dunazug-hegység / Donauwinkel-Gebirge (siehe S.23) 
zusammengefasst wird. Es besteht aus Kalk, einer nach N gekippten Pultscholle (Tafel) ähn-
lich, ist aber kein geschlossenes Massiv, sondern durch NW SE verlaufende Querstörun-
gen in isolierte Kämme und Becken aufgelöst. Gegen S dominieren Trias-, nach N hin jüngere 
Jura-Gesteine, die als Zier- und Bausteine auch in Budapest Verwendung finden. Auch Krei-
de-zeitliche Gesteine werden großflächig abgebaut, insbesondere für die großen Zementwerke 
von Lábatlan, die als die größten Ungarns gelten. Der Bewuchs zeigt überwiegend Eichen und 
Buchen, an trockenen S-Hängen auch Kiefern, auf Rodungen ist bisweilen auch Ackerbau zu 
sehen. Der höchste Berg heißt ebenfalls Gerecse (634 m) und ist wegen seines TV-torony / 
Fernsehturmes leicht auszumachen. Zum Pilis-Gebirge hin bildet das Becken von Dorog (e-
hemals Kohlebergbau) die Grenze (siehe auch S.20), das Becken von Zsámbék / Schambek 
(mit fruchtbaren Böden auf Löss) trennt das Gerecse-Gebirge vom Budaer Bergland.  
Bereits um 11:15 blicken wir vom Kalvarienberg (ca. 220 m) – am Ende eines Riedelzuges 
mit einigen Weingärten – auf Tarján / Tarian hinab. Das Dorf liegt in einer Beckenland-
schaft, die von Hügeln und Bergen des Gerecse-Gebirges umrahmt ist. Im Jahre 1727 kommt 
Tarian – mit anderen Dörfern der Totiser Umgebung – in den Besitz der Familie Eszterházy. 
Graf Josef Eszterházy siedelt 1737 40 katholische Familien aus dem heutigen Süd-
Deutschland in Tarian an. Die Tarianer Bevölkerung bewahrte bis heute ihre deutschen Bräu-
che, die von den verschiedenen Kulturgruppen und Vereinen weitergepflegt werden (tarjan.hu, 

4.6.2007). Der Kalvarienberg wurde – laut deutscher Inschrift – vom „Staufenberger und Tarja-
ner Freundeskreis“ erneuert. 
 

                                                 
16 Siehe dazu auch EXKURS: GESCHICHTE VON UNGARN, S.15 
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Abb. 17: Blick vom Kalvarienberg auf 
das Dorf Tarjan in Richtung NE 

Abb. 18: Das Becken von Tarjan mit dem 
Gerecse-Gebirge im Hintergrund 

 
Nach Tarjan geht es über einen 313 m hohen „Pass“ nach Bajna und zum Kohle-Becken von 
Dorog, wo das Kisalföld ins Gebirge greift und die Dachsteinkalke nördlich des Gete (456 m) 
unter die Donau abtauchen: Die Region des Donauknies ist erreicht und es geht schon gegen 
Esztergom, wo die nordwestlichen Ausläufer des Pilis-Gebirges, eines Donauwinkel-
Gebirges, die Donau berühren. 
 

TIPP: Trockenrasenlehrpfad in Kis-Strázsa-hegy 
Einen hübschen Überblick über die Landschaft um Esztergom vermittelt der Kis-Strázsa-hegy (233 m), ein 
nordwestlicher Ausläufer des Pilis. Er ist an seiner weithin sichtbaren Aussichtswarte gut erkennbar und von 
Esztergom-Kertváros aus auf bequemen Wegen über sehenswerte Trockenrasen (Teil des Duna-Ipoly-
Nationalparkes) leicht erreichbar. 

 
Abb. 19: Blick von Kis-Strázsa-hegy auf Esztergom (Foto: G.K. Lieb) 

 


